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X…stadt, XX.XX.2020
Aktionswoche für Kinder aus Suchtfamilien 9. - 15. Februar 2020
Sehr geehrte/r Frau/Herr … ,  

In Deutschland leben ca. drei Millionen Kinder, die mit suchtkranken Eltern aufwachsen. Durchschnittlich jedes sechste Kind ist betroffen. Diese Kinder sind die größte bekannte Risikogruppe für eine Suchterkrankung, hochgradig anfällig für psychische oder soziale Störungen und tragen eine Reihe weiterer gravierender Gesundheitsrisiken. Nach einer aktuellen Untersuchung der DAK-Gesundheit liegen die Gesundheitskosten bei dieser besonders vulnerablen Gruppe von Kindern 32 Prozent über denen von Kindern ohne Sucht im Elternhaus.* 
Der Deutsche Bundestag hat mit dem Entschließungsantrag vom 20.6.2017 (Drucksache 18/12780) beschlossen den Handlungsbedarf zu eruieren, damit psychisch- und suchtkranke Familien und ihre Kinder in Deutschland optimal versorgt werden können. 

Die zu diesem Zweck einberufene Arbeitsgruppe hat ihren Bericht dem Bundestag übergeben. Leider konten sich die Vertreter/innen von Zivilgesellschaft und Wissenschaft nicht mit den drei an der Arbeitsgruppe beteiligten Fachministerien (BMG, BMFSFJ, BAS) über konkrete Finanzierungsmodelle für viele der dringend erforderlichen Hilfeangebote einigen. Der Bericht der Arbeitsgruppe spiegelt einen Minimalkompromiss wider, der nicht alles abbildet, was in der Arbeitsgruppe diskutiert und von vielen der in die AG berufenen Expert/innen für notwendig erachtet wurde.
Für Kinder aus suchtbelasteten Familien existieren in Deutschland ca. 200 spezialisierte Hilfeangebote, die die Kinder dabei unterstützen, möglichst unbeschadet aus der belasteten familiären Situation hervor zu gehen. Für diese Angebote gibt es bislang keinerlei gesetzliche Regelung zur Finanzierung. Sie waren und sind auf den guten Willen der Kommune, der Träger und/oder auf Spenden angewiesen. Dies droht auch so zu bleiben, weil der Bericht der Arbeitsgruppe keine Antworten auf folgende Fragen gibt: 
· Bekanntlich leiden die meisten Kommunen unter großer Finanznot, weshalb sie schon für die bisher erkannten Aufgaben nicht mit ausreichenden Mitteln ausgestattet sind. Wie sollen Kommunen,  präventive Gruppenangebote z.B. für Kinder aus suchtbelasteten Familien über ihre Jugendhilfebudgets finanzieren, wenn sie von den Ländern nicht hinreichend mit Geldern ausgestattet werden?

· Wie sollen freie Träger für ihre Gruppenangebote Zugang zu Förderungen aus der Präventionsförderung der gesetzlichen Krankenkassen erhalten, wenn sie z. B im Rahmen des GKV-Bündnisses für Gesundheit keine Antragsberechtigung haben? Dies steht nur den Kommunen zu. Wird ein Angebot (z.B. weil keine ausreichenden Mittel für einen eigenen Anteil zur Verfügung stehen oder wegen fehlenden Problembewusstseins der Verantwortlichen) von der Kommune nicht unterstützt, sind die Angebote auch künftig von jeglicher Förderung ausgeschlossen. 
· Wie soll sich in Deutschland ein flächendeckendes Hilfesystem entwickeln (wie im Entschließungsantrag gefordert), wenn die Hürden für Förderungen so gestaltet sind, dass  von einer Regelfinanzierung nicht die Rede sein kann?

Ich unterstütze (in meiner Funktion als ….. ) die elfte bundesweite Aktionswoche für Kinder aus Suchtfamilien und bitte Sie als Abgeordnete/n des Wahlkreises ….., sich gemeinsam mit anderen MdBs kritisch mit dem Bericht der Arbeitsgruppe „Kinder psychisch- und suchtkranker Eltern“ auseinander zu setzen. Bitte, suchen Sie dafür auch das Gespräch mit den Expert/innen der Zivilgesellschaft und der Wissenschaft, die sich in der Arbeitsgruppe engagiert haben. Es braucht jetzt ein beherztes Engagement seitens des Parlaments, um die Leerstellen eines Minimalkompromisses zu füllen. Ohne Klärung der offengelassenen Finanzierungsfragen werden Kinder in Deutschland weiterhin in den allermeisten Fällen nicht die notwendige Unterstützung bekommen, um sich zu gesunden, lebenstüchtigen Erwachsenen entwickeln zu können.
Auch bitte ich Sie, die Bundesregierung bei zwei weiteren Punkten in die Pflicht zu nehmen, die im Entschließungsantrag – gleichranging neben der Arbeitsgruppe – beschlossen aber noch immer nicht angegangen wurden: 
· Aufklärungsmaßnahmen  mit denen die Bevölkerung über psychische und Suchterkrankungen sowie über Beratungsangebote und Therapiemöglichkeiten informiert werden sowie der Stigmatisierung Erkrankter entgegengewirkt und eine Enttabuisierung in Gang gesetzt wird.

· Feste Integration des für die Versorgung von Kindern und deren psychisch oder suchtkranken Eltern notwendige Handlungswissens und der Handlungskompetenzen in die Aus- und Weiterbildung u. a. von Erzieher/innen, Lehrer/innen, Ärztinnen und Ärzten, psychologische Psychotherapeut/innen sowie Kinder- und Jugendpsychotherapeut/innen.
.
Kinder suchtkranker Eltern haben Chancen auf eine gesunde Entwicklung, wenn sie die richtige Art von Unterstützung erhalten. Sie brauchen außerhalb ihrer Familien sichere Orte, an denen sie von fürsorglichen Erwachsenen Unterstützung erhalten. Bitte, helfen Sie mit, dass Kinder und Jugendliche in Ihrem Wahlkreis solche Orte finden. Damit die Kinder von heute nicht die Süchtigen und psychisch Kranken von morgen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 

Musterbrief z. B. für Verantwortliche in Jugendämtern, Jugendreferenten, Jugend-Stadträte, Kinderschutz-Beaufragte etc.

Bitte passen Sie diese Vorlage nach Ihren Bedürfnissen an die lokalen Gegebenheiten an und versenden sie sie mit Ihrem Briefkopf oder dem Ihrer Institution. 

X…stadt, XX.XX.2019

Aktionswoche für Kinder aus Suchtfamilien 10. - 16. Februar 2019

Sehr geehrte/r … ,  

die schlimmsten Verletzungen fügen Drogen Menschen zu, die selbst keine Drogen nehmen: Es sind die Kinder von Alkoholkranken oder anderen Süchtigen.

· Es gibt in Deutschland ca. drei Millionen Kinder, die mit suchtkranken Eltern aufwachsen. Durchschnittlich jedes sechste Kind ist betroffen.

· Diese Kinder sind die größte bekannte Risikogruppe für eine Suchterkrankung im Erwachsenenalter.

· Sie entwickeln häufig psychische oder soziale Störungen und tragen eine Reihe weiterer gravierender Gesundheitsrisiken.

· Sie verursachen um 32 % höhere Gesundheitskosten als Kinder aus nichtsüchtigen Familien. 

· Sie haben häufiger Schulschwierigkeiten, neigen zu Schuldistanz oder brechen die Schule ab. 

Noch immer fallen diese Mädchen und Jungen sehr häufig durch die Maschen bestehender Hilfesysteme hindurch. Vielfach gibt es für sie keine oder nur unzureichende Hilfeangebote. In Schulen und Kindergärten unterbleibt häufig Hilfe für diese Kinder, weil die dortigen Mitarbeiter/innen unsicher im Umgang mit Suchtproblemen sind. Ich unterstütze die diesjährige Aktionswoche für Kinder aus Suchtfamilien und bitte Sie in Ihrer Funktion als ……….

· Informieren Sie sich im Internet über die Problematik von Kindern suchtkranker Eltern: www.coa-aktionswoche.de; www.nacoa.de; www.addiction.de/download
Bringen Sie die Thematik der Kinder aus suchtbelasteten Familien in den zuständigen Gremien der Stadt/des Kreises zur Sprache. 

· Fordern Sie andere Entscheidungsträger auf, sich ihrerseits über Kinder suchtkranker Eltern zu informieren. Empfehlen Sie die Internet-Ressourcen weiter.

· Stellen Sie Überlegungen an, wie diese Kinder in Ihrem Verantwortungsbereich unterstützt werden können. 

· Beziehen Sie Verantwortliche für Schulen und Kindertagesstätten in ihre Überlegungen mit ein. 

· Informieren Sie sich über bestehende Angebote in anderen Kommunen/Landkreisen, z. B. auf www.nacoa.de →  Hilfeangebote → Professionelle Hilfeangebote.

· Erwägen Sie die Einrichtung eines vergleichbaren Angebotes  

Denn die gute Nachricht ist: Kinder suchtkranker Eltern haben Chancen auf eine gesunde Entwicklung, wenn sie die richtige Art von Unterstützung erhalten. Sie brauchen außerhalb ihrer Familien sichere Orte, an denen sie von fürsorglichen Erwachsenen Unterstützung erhalten. Bitte, helfen Sie mit, dass Kinder und Jugendliche in X…stadt/ im Kreis X solche Orte finden. Damit die Kinder von heute nicht die Süchtigen und psychisch Kranken von morgen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 

Musterbrief z. B. für Leitungen von Kindergärten, Schulen, Jugendfreizeiteinrichtungen etc. 
Bitte passen Sie diese Vorlage nach Ihren Bedürfnissen an die lokalen Gegebenheiten an und versenden sie sie mit Ihrem Briefkopf oder dem Ihrer Institution. 

X…stadt, XX.XX.2019
Aktionswoche für Kinder aus Suchtfamilien 10. - 16. Februar 2019
Sehr geehrte/r … ,  

die schlimmsten Verletzungen fügen Drogen Menschen zu, die selbst keine Drogen nehmen: Es sind die Kinder von Alkoholkranken oder anderen Süchtigen.

· Es gibt in Deutschland ca. drei Millionen Kinder, die mit suchtkranken Eltern aufwachsen. Durchschnittlich jedes sechste Kind ist betroffen.

· Diese Kinder sind die größte bekannte Risikogruppe für eine Suchterkrankung im Erwachsenenalter.

· Sie entwickeln häufig psychische oder soziale Störungen und tragen eine Reihe weiterer gravierender Gesundheitsrisiken.

· Da Sucht alle Gesellschaftsschichten betrifft, sind diese mit hoher Wahrscheinlichkeit Kinder in jeder deutschen Kindergartengruppe oder Schulklasse zu finden.  

Ich unterstütze die diesjährige Aktionswoche für Kinder aus Suchtfamilien und bitte Sie in Ihrer Funktion als …….: 

· Informieren Sie sich im Internet über die Problematik von Kindern suchtkranker Eltern: www.coa-aktionswoche.de; www.nacoa.de
· Bringen Sie in ihrem Arbeitsumfeld bei Kolleg/innen das Thema der Kinder aus suchtbelasteten Familien zur Sprache. 

· Fordern Sie sie auf, sich ihrerseits über Kinder suchtkranker Eltern zu informieren. Empfehlen Sie die Internet-Ressourcen weiter.

· Stellen Sie Überlegungen an, was Sie in Ihrem beruflichen Wirkungskreis für diese Kinder anbieten können.
· Informieren Sie sich über Weiterbildungsangebote: https://nacoa.de/weiterbildung  

· Nutzen Sie Beratungsangebote unter https://beratung-nacoa.beranet.info/
Denn die gute Nachricht ist: Kinder suchtkranker Eltern haben Chancen auf eine gesunde Entwicklung. Eine tragende Beziehung zu einem vertrauenswürdigen Erwachsenen außerhalb der Kernfamilie kann für ein Kind suchtkranker Eltern so unterstützend sein, dass es sich trotz widriger Familienverhältnisse relativ gesund entwicklen kann. Bitte, stellen Sie in Ihrer Einrichtung sicher, dass Kinder, die ein familiäres Suchtproblem gegenüber Erzieher/innen oder Lehrer/innen ansprechen, folgende Botschaften erhalten: 

· Sucht ist eine Krankheit.

· Du bist nicht schuld daran.

· Hier gibt es erwachsene Vertrauenspersonen, mit denen Du reden kannst und die Dich unterstützen. 

Diese einfachen Botschaften geben Kindern suchtkranker Eltern Hoffnung und können ihr Leben positiv beeinflussen. Bitte, helfen Sie mit. Damit die Kinder von heute nicht die Süchtigen und psychisch Kranken von morgen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
*    DAK Kinder- und Jugendreport 2018, S. 107





